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Militarpilot: Eine Lebensschule

Martin «DJ» Vetter war als Berufsmilitar zuletzt der Leader
des PC-7 TEAMs und ist heute Captain bei der Edelweiss Air.
Im Interview mit dem SCHWEIZER SOLDAT erzahlt er von
der Faszination der Luftfahrt, wie er zur «Tiger-Familie» kam

und was er in seiner Karriere erlebte.

Oberst aD Felix Meier

Wann und wie entstand der Traum,

Militarpilot zu werden?

Martin Vetter: Vor 35 Jahren, als sechsjiih-
riger Bube, besuchte ich mit meiner Mut-
ter die Zuschauerterrasse des Flughafens
Zirich.

Als eine Swissair-Maschine vom Trak-
tor zuriickgestossen wurde, dann die
Triebwerke startete, war fiir mich sofort
klar, dass ich Pilot werden wollte, wenn
ich dann gross bin. Die einzigartige Atmos-
phirre am Flughafen, der Geruch von Ke-
rosin in der Luft, die heulenden Triebwer-
ke haben mich elektrisiert.

Mein Umfeld hat mich manchmal be-
lichelt. Ich war ein vertrdumter Junge,
aber mit einem klaren Ziel vor Augen. Die
Militirfliegerei war fiir mich lange unbe-
kannt. Ein Swissair-Pilot hat mich spiter
auf die Fliegerische Vorschulung (FVS),
heute SPHAIR und die Moglichkeit einer
militdrischen Karriere hingewiesen. Nach
dem Film «Top Gun» wollte ich um alles
in der Welt einen Jet fliegen, schnell und
kopfiiber.

Welches waren Hoéhepunkte in der
Ausbildung ab SPHAIR, in der Pilo-
tenschule, in der Einweisung auf den
F-5 Tiger und den F/A-18 Hornet?

Vetter: Hohepunkte gab es viele, auch eini-

ge Tiefpunkte. Die Ausbildung war sehr for-

dernd, meine Anspriiche an mich selbst
sehr hoch. Da fillt es manchmal schwer zu
akzeptieren, dass nicht alles auf Anhieb
klappt und Erfolge hart erarbeitet werden
miissen. Eine Lebensschule. Wenn man
dann das erste Mal allein fliegen darf, dann
ist das ein grosser Vertrauensbeweis und
macht gliicklich und stolz zugleich. Die Ka-

«lch durfte iiber 1000 Stunden

meradschaft, durch «dick und diinn» gehen,
zusammen mit Menschen mit der gleichen
Passion war und ist immer noch einmalig!

Wann und wie erfolgte die Einteilung in
die Fliegerstaffeln und in welche?
Vetter: Ich hatte schon wihrend der Aus-
bildung einen guten Draht zu den Piloten
der Fliegerstaffel 11 in Ditbendorf. Als die
Zeit reif war, also kurz vor meiner Ausbil-
dung auf den F/A-18, fragte ich den dama-
ligen Staffelkommandanten und heutigen
Kommandanten der Luftwaffe Divisionir
Peter Merz hoflich, ob die Staffel 11 auch

an mir Interesse hiitte.

Dem war anscheinend so, und ich
wurde in die Tigerfamilie (das Staffeltier
der 11er ist der Tiger) aufgenommen. Ich
wiire natiirlich auch in der Staffel 17 oder
18 glucklich geworden, denn wir alle sind
ein Team.
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mit unglaublich viel Power.»
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Martin «DJ» Vetter war als Berufsmili-
tar zuletzt der Leader des PC-7 TEAMs
und ist heute Captain bei der Edelweiss
Air.

Woher kommt der Nickname «D]»?
Vetter: Unspektakular. Ich hatte zwei Plat-
tenspieler und DJ-Equipment zu Hause
und machte gerne Musik. Auch heute
noch gibt mir die Musik einen guten Aus-
gleich zur eher technischen und kopflasti-
gen Natur der Fliegerei.

Daher der Nickname «D]J», den mir
tibrigens mein damaliger Fluglehrer «Rave»
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«Dass ich diesen Verbund die letzten

fiinf Jahre meiner elfjahrigen Teamkar- 7
riere noch anfiihren durfte, ist eine AR m_ﬂ

grosse Ehre.» PC-7 TEAM bei einer Display-Vorfiihrung.

Bilder: VBS
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«lch hatte schon wéhrend der Ausbildung einen guten Draht zu den Piloten der Fliegerstaffel 11 in Diibendorf.»
Im Bild: Ein Jet der Fliegerstaffel 11.
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Welches sind besondere Hornet-Erin-

nerungen an Ausland-Einsdtze?
Vetter: Ich durfte tiber 1000 Stunden auf
dem F/A-18 fliegen, ein Flugzeug mit un-
glaublich viel Power. Ich kénnte da so viel
erzihlen. Ich war zum Beispiel immer ger-
ne in Norwegen, dort fanden unsere jihr-
lich stattfindenden Nachtflugkampagnen
statt. Kleinere und grossere Ubungen,
manchmal mit Beteiligung der norwegi-
schen F-16, in Dunkelheit mit Nacht-
sichtgerit.

Das war sehr spannend, das Wetter
war zum Teil sehr unberechenbar, nach
beendeter Ubung weit iiber dem Meer
fand man nicht selten schlechte Sicht,
eine schneebedeckte Piste und starken
OQuerwind vor.

Ich erinnere mich auch gerne an den
tiglichen Staffelbetrieb in Meiringen, un-
serer Homebase.

Anfinglich war ich der junge Wing-
man, der von den erfahrenen Kollegen
ausgebildet und im Luftkampf trainiert
wurde, spiter durfte ich selber jiingeren
Staffelkollegen meine Erfahrung weiterge-
ben und das war toll. Es gab auch sehr trau-
rige Zeiten, als zum Beispiel mein Freund
und Staffelkollege nicht mehr vom Flug
zuriickkehrte.

Wie wird man Mitglied im PC-7
TEAM und dessen Leader?
Vetter: Fur die Mitgliedschaft im PC-7
TEAM kann man sich nicht bewerben,
man wird einstimmig gewihlt. So stellen
wir sicher, dass sich alle Piloten des Teams
zu hundert Prozent und blind vertrauen.
Dies ist enorm wichtig, wenn man be-
denkt, dass der Abstand zwischen den
Flugzeugen nur wenige Meter betrigt und
wir immer schr nahe am Gelinde fliegen.
Aus diesem bedingungslosen Vertrauen
entstehen Teamspirit und Freundschaften.
Dass ich diesen Verbund die letzten fiinf
Jahre meiner elfjihrigen Teamkarriere
noch anfithren durfte, ist eine grosse Ehre.

Welches war das eindriicklichste Dis-
play mit dem PC-7 TEAM in der
Schweiz oder im Ausland?

Vetter: Oh wow, da kénnte ich viele auf-

zihlen. Die Show im Seebecken am «Zii-

rifest» mit Auftakt in Formation mit dem

Airbus A320 der Edelweiss vor Tausenden

von Zuschauern zum Beispiel.
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Bild: Edelweiss Air

«Der Luftraum auf der ganzen Welt wird immer dichter beflogen. Ein Militarpilot
muss sich auch im zivilen Luftraum sicher bewegen konnen, und da gelten andere
Regeln.»

Die Airl4, eine gigantische und die
grosste Flugschau bisher in der Schweiz.
Auch die Events im Ausland waren toll. Da
fallt mir spontan Malta oder auch Schwe-
den ein.

Es hat tiberall Spass gemacht, wo wir
Menschen begeistern und lhnen die
Schweizer Armee und Luftwaffe und die
Fliegerei niher bringen konnten. Und wie
gesagt, mit einem eingeschworenen Team
ist sogar eine ewig lange Busfahrt vom
Flugplatz zuriick ins Hotel ein Highlight.

Welches war der Grund zum Wechsel
vom Berufsmilitirpiloten zum Edel-
weiss-Airbus-Captain?

Vetter: Passagierflugzeuge haben mich

schon immer fasziniert. Die Vorstellung,

in Ziirich bei Schneetreiben und Kilte in
ein Flugzeug zu steigen und zwélf Stun-
den spiter bei Sonnenschein und warmen

Temperaturen am anderen Ende der Welt

anzukommen, faszinierte mich.

Ich wollte schon immer reisen, entde-
cken, fremde Kulturen kennenlernen. Mit
dem Wechsel zu Edelweiss konnte ich die-
sen Traum erfiillen. Auch hier wird der
Teamspirit hochgehalten, man kennt sich,
wie im Militir, unsere Destinationen sind
paradiesisch und der Aufenthalt von eini-

gen Tagen fiihlt sich an wie Ferien. [ch war
kiirzlich mit der ganzen Crew auf Safari,
einmalig. Ich wusste aber auch, dass mir
die Militirfliegerei weiterhin bleibt, ein-
fach nicht mehr hauptberuflich. Ich bin
noch Fluglehrer auf dem PC-7 in der
Grundausbildung.

Bei Edelweiss flog ich zuerst als Co-
Pilot, wie es sich gehort. Die Linienfliege-
rei ist anspruchsvoll, da hatte ich eine neue
spannende Lehrzeit vor mir. Ich bin sehr
stolz, heute als Captain fiir Edelweiss flie-
gen zu diirfen.

Welches ist Ihre heutige Verwendung in
der Luftwaffe und wie sinnvoll/erfolg-
reich ist die seit kurzem gebotene Mog-
lichkeit, Militcir- und Zivil-Pilot zu sein?

Vetter: Der Luftraum auf der ganzen Welt

wird immer dichter beflogen. Ein Militir-

pilot muss sich auch im zivilen Luftraum
sicher bewegen kénnen, und da gelten an-
dere Regeln. Taktisch bin ich nicht mehr

«up to date», aber ich gebe meine Erfah-

rung aus der zivilen und militirischen Welt

weiter. So arbeite ich zurzeit 85 Prozent
bei Edelweiss und 15 Prozent bei der Luft-
walffe als Fluglehrer.

Vielen Dank fiir das Interview!



	Militärpilot : eine Lebensschule

